daſelb 


de 1760, 


vnd 


wärts bei allen Königl. Peſtanßelten engenommen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Krakau, 7. März. Der heutige „Szas“ meldet, 
daß das Hauptquartier Langiewiezs und Jezioranskis 
ſeit vorgeſtern ſich in Goszeza beſinde, wo ſie ſich mit 
einer 1000 Mann ſtarken Abtheilung unter Wali ⸗ 
gorski vereinigten. | 
Lemberg, 7. März. Bedeutende Truppenſen ; 
dungen von Beſſarabien aus gegen Polen find wahr. 


nehmbar. 


(. C. B.) Telegraphiſche Rachrichten der Danziger Zeitung 
Breslau, 6. März. Die „Breslauer Zeitung“ erhielt 
ein Telegramm aus Tarnowitz von heute Nachmittag, nach 


welchem die am 26. Februar übergetretenen Ruſſen heute mit 


ihren Waffen unter Begleitung von Huſaren nach Koſchentin 
eat worden find. : a Ice Eee 

Ka ſſel, 6. März. In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
verſammlung iſt der die Gemeindeordnung betreffende Geſetz⸗ 
entwurf angenommen worden. Zur Beſeitigung von Hinders 
niſſen für den Erlaß deſſelben ſollen der Staatsregierung 
Mittel zur Verfügung geſtellt werden, um den nicht wieder⸗ 
gewählten Ortsvorſtänden bis zur Erlangung einer anderen 
Uaterhaltsquelle aus der Staatskaſſe eine entſprechende Eut⸗ 
ſchädizung zu leiſten. 
Ferner iſt in derſelben Sitzung in der Leihhaus⸗ 
Angelegenheit der Beſchluß gefaßt worden, daß diejenigen ver⸗ 
ziuslichen Leihbank, Obligationen, welche ſich zur Zeit der 
Inſolvenz⸗Anzeige in den Händen inländiſcher oder im In⸗ 
lande wohnender Gläubiger befunden haben oder noch be- 
— gegen einen Ceſſionspreis von 80 Procent mit allen 

echten erworben werden ſollen. Eine Entſchädigung durch 
Banknoten iſt abgelehnt worden. a 

Paris, 6. März. Nach Berichten aus Rom weigert ſich 
der Papſt, den Staatsſecretair Antonelli zu entlaſſen. 

Wie aus Madrid vom 5. d. gemeldet wird, iſt die Er⸗ 
Ae der Cortes bis zum 1. April hinausgeſchoben, da das 

iniſterium Aenderungen an dem Budget ſeiner Vorgänger 
machen will. 

Corfu, 3. März. Ein Meeting, welches zu Gunſten 
der Union mit Griechenland ſtattfinden ſollte, iſt vom Lord⸗ 
Obercommiſſair verboten worden. 5 

Trieſt, 6. März. Mit der im bier eingetroffene 
Nachrichten melden aus Athen vom 28. ebruar, daß man 
ein Complott, angeblich zu Gunſten der baieriſchen 
Dynaſtie, entveckt habe. Der baieriſche Conſul Bernau war 
in Folge deſſen verhaftet worden; auch anderweitige Verhaf⸗ 
tungen waren vorgenommen. Gleichzeitig waren in Meſſenien 
und Lalonien Vorbereitungen zu einem Aufftande entdeckt 
worden. Der franzöſiſche Geſandte Bourée iſt vom Pferde 
geſtürzt und hat ſich beſchädigt. 


Die Danziger Zeitung erſchetut täglich, mit Ausnahme der Seun⸗ 
eſnage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in ber Expedition (Serbergaſſe ) aud aus- 


| 


Er vrs Quartal 1 Tölr. 15 Sgr., auswärte 1 „ 20 Sgi. 
uferate nehmen an: in Verlixt A. Retemeper, 
Gasienftein m. Begler, 


n Hamburg: J. Zitrtkelm und J. Schöneberg. 


Conſtantinopel, 5. März. 
heute abgereiſt. Am Sonnabend wird der Sultan die mon⸗ 
tenegriniſchen Deputirten empfangen und ihnen die Gewäh⸗ 
rung ihrer Bitte ſelbſt mittheilen. 

London, 6. März. Der Dampfer, welcher die Prin⸗ 
zeſſin Alexandra von Dänemark nach England bringt, hat 
um Mitternacht die Einfahrt in die Themſe erreicht. 

In der heute Nacht ſtattgefundenen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes griff Cobden die allzugroßen Ausgaben für die Flotte, 
ſowohl Seitens des gegenwärtigen wie des vorhergegangenen 
Miniſteriums, an, ohne ein Reſultat zu erzielen. 

London, 6. März, 
can“ von Portland hat in Londonderry angelegt. Er bringt 
9000 Dollars und Nachrichten aus Newyork bis zum 21. 
v. M. Die dortige Handelskammer erhebt Klage darüber, 
daß man in England dem Capern der Südſtaaten Vorſchub 
leiſte, und ſpricht ihr Bedauern aus, daß eine ſo civiliſirte 
Nation eine dem Geiſte des Jahrhunderts ſo widerſtrebende 
Haltung beobachte. Der „Richmond Enquirer“ erklärt, daß 
der Süden keine Vermittelung wolle, ſo lange die Feindſelig⸗ 
keiten ſortdauern. ; 

Das Goldagio war in Newyork am 21. d. 6244 5 der 
Wechſelcours auf London 179; Baumwolle, Middling, 90; 
Brodfrüchte feſt, Kaffee und Zucker ſehr feſt. 


Politiſche Ueberſicht. 

In der politiſchen Situation Preußens iſt keine Aende⸗ 
rung eingetreten, ausgenommen daß ſie ſich verſchlechtert, in 
dem die Iſolirung täglich mehr vorſchreitet. Bei dem erſten 
Symptome von ſtarker Oppoſition, welche die Convention 
bei den Weſtmächten erfuhr, hat ſich die ruſſiſche Diplomatie 
beeilt, die Schuld für die Convention auf Preußen zu ſchie⸗ 
ben, die Convention ſelbſt fallen zu laſſen und die guten 
Dienfte Preußens auf dieſe Weiſe freundnachbarlich zu er⸗ 
widern. Damit war die Iſolirung Preußens eingeleitet. 
Die Weſtmächte, namentlich Frankreich, ſind auf dieſem Wege 
weitergegangen; die ruſſiſche Diplomatie hatte mit jenem fel ⸗ 
nen Coup ihre alte Geſchicklichteit vou Neuem bewährt, in 
demſelben Maße wie die unfrige ſich abermals in Mißeredit 
geſetzt hat, und natürlich mach man lieber mit dem Geſchick⸗ 
ten den Verſuch einer Verſtändigung. Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Paris geben den Beweis, daß die Weſtmächte über 
Preußens Kopf hinweg mit Rußland zu einer Regelung der 
polniſchen Frage zu gelangen ſuchen. Gelänge dieſe noch 
dazu in der Richtung, daß Rußland den Polen auf Napoleons 
Zureden einige Conceſſienen machte, fo ſtände Preußen als 
der einzige Gegner Polens da und trüge allein die Koſten 
von Unruhen auf fremdem Gebiete. Die Folgen davon wä⸗ 
ren ſo eruſt, daß die jetzige parlamentariſche Seſſion doch 
möglichen Falls noch einen anderen und glücklicheren Aus⸗ 
zang nähme, als es dieſen Augenblick ſcheint. ö 

Die deutſche Fortſchrittspartei hat geſtern die Berathung 
der Militatrnovelle begonnen. Die Anſicht, man müſſe fich 


* Danzig und das Waſſer. 
Schluß 


Oben haben wir es ſchon ausgeführt, wie vorausſichtlich 
nicht lange Zeit nach Vollendung einer Waſſerleitung die 
ganze Stadt mit ihren öffentlichen, wie mit ihren Privat⸗ 
Brunnen von der Exiſtenz derſelben bis zu einem gewiſſen 
Grade abhängig iſt. Das alte Röhrenſyſtem iſt läugſt ein⸗ 
gegangen und durch ein neues gußeiſernes erſetzt, welches 
oben auf dem Biſchofsberge geſpeiſt wird. Man hat ſich an 
das Vorhandenſein guten Waſſers an allen Stellen der Stadt 
und ſelbſt der meiſten Häuſer ſo gewöhnt, daß die neu her⸗ 
anwachſende Generation die allmälig verſchwindenden Reprä⸗ 
ſentanten unſerer Zeitgenoſſen neugierig fragt, wie es denn 
früher nur möglich geweſen ſei, ohne Waſſerleitung zu leben. 
Jede Beſorgniß in Beziehung auf Feuersgefahr iſt auch bei 
den Aengſtlichſten verſchwunden, ſeit man weiß, daß jede 
Straße, jedes Haus, jedes Zimmer in kürzeſter Zeit über⸗ 
ſchwemmt werden kann. Allein — Danzig hat nun einmal, 

at vielleicht auch dann noch, das Unglück eine Feſtung zu 
— und was ihr ſchon öfters widerfahren iſt, wird ihr wie⸗ 
der einmal geſchehen: Danzig wird belagert. Man wird es 
einem belagernden Feinde nicht verdenken können, wenn er 
nicht bloß den Radaunenkanal, ſondern auch die Röhrenlei⸗ 
tung trocken legt; und wenn er letzteres thut, ohne den größe⸗ 
ſten Theil des koſtbaren Werkes zu zerftören, jo wird man in 
ihm einen ſehr humanen Feind ehren dürfen. Die Erfah⸗ 
rungen der Gegenwart lehren leider zur Genüge, daß die fort⸗ 
reitende Cultur der Rohheit des Krieges noch nicht den miu⸗ 
deſten Abbruch gethan hat. Genug — heute hört der Zufluß 
zu dem Sammelbaſſin, morgen die Möglichkeit auf, an irgend 
eine Stelle der Stadt Waſſer abzugeben. Es verschlägt we⸗ 
nig, daß man an demſelben Morgen aus jedem Hauſe ein 
Paar Eimer zum Stadtgraben wandern ſieht, um wenigſtens 
das dringendſte Bedürfuiß zu befriedigen: man überlegt, wie 
etwa durch aufzurichtende Pumpwerke das Waſſer des Stadt- 
grabens in das Sammelbafſin auf dem Biſchofsberge gehoben 
werden könnte, und findet dazu keinen Weg. Da entiteht 
Feuer in der Stadt: das alte Röhrenſyſtem, in welches man 
ſonſt durch Roßwerke das Grabenwaſſer einpumpen konnte, iſt 
entweder längſt entfernt oder jedenfalls ganz unbrauchbar; es 
muß jeder Eimer Waſſer zu der Brandſtelle weither getragen, 
gefahren werden und iſt in Folge deſſen in ganz unzureichen⸗ 
dem Maße vorhanden; nicht durch die erhaltende Thätigkeit 
der Spritzen, ſondern durch das zerſtörende Niederreißen von 
Häufern und Häuſerreihen wird man endlich des umfangrei- 

chen Feuers Herr. f 2 g 
as find allerdings eben nur Hypotheſen; Fälle, die ſich 


vielleicht nie ereignen, aber eine Unmöglichkeit ihres Eintre⸗ 


tens liegt nicht vor. Es iſt gewiß nicht unrecht, wenn mau 


ſie bei einem Unternehmen ins Auge faßt, welches, wenn aus⸗ 
geführt, in keiner Lage der Stadt ſo unberechenbaren Vor⸗ 
theil gewähren kann, als in dem unglücklichen Falle einer 
Belagerung. Solche Schwierigkeiten zu erwägen, iſt eben ſo 
recht, als es unrecht wäre, ſich durch dieſelben einſchüchtern 
zu laſſen. Und ſolche Bedenken heben nie die großen Vor⸗ 
züge auf, die eine Röhrenleitung von der obern Radaune 
her hat: und als der größeſte Vorzug iſt zu betrachten, daß 
daß Waſſer durch. eigene Kraft und ohne irgend ein 
Betriebskapital zu beanſpruchen, in die Stadt her⸗ 
nieder ſteigt. 72 

Wie viel weniger günſtig erſcheint gerade von dieſem 
Geſichtspunkte aus der Gebaute, das für die Stadt beſtimmte 
Waſſer von der Weichjel herzunehmen. Geſetzt, daſſelbe wäre 
auf irgend eine Weiſe bis an den Fuß des Biſchofsberges 
geleitet und ſtände hier natürlich im Niveau mit dem Stadt⸗ 
graben; dort würde es durch umfangreiche Pumpwerke erſt 
auf die Höhe des Berges in das dort etwa vorhandene Re⸗ 
ſervoir gehoben werden müſſen. Welche gewaltige Keſſel und 
Maſchinen, welchen bedeutenden Kohlenverbrauch würde es 
erfordern, um täglich ein Quantum von vorläufig 430,000 
Kubikfuß Waſſer auf dieſe Höhe zu bringen! — Gewiß, es 
werden ſehr ſtarke Maſchinen nöthig ſein, es werden ſehr viel 
Kohlen verbrannt werden müſſen, um dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen; allein wir wiſſen, daß gar manche Stadt die Maſchinen 
und Kohlen nicht ſcheut, um ſich mit gutem Waſſer zu ver⸗ 
ſorgen; wir ſehen, um von größeren Städten ganz zu ſchwei⸗ 
gen, wie beiſpielsweiſe Baſel mit ſeinen 30,000 Einwohnern, 
wie Würzburg mit 24,000, wie Schweinfurt mit 8000 See⸗ 
leu ſolche Werke eingerichtet haben und unterhalten; wir er⸗ 
fahren, daß Würzburg bei einem Kohlenpreiſe von 48 Kr. 
(beinahe 14 Sgr.) für den Ceniuer, das Waſſer doch noch zu 
einem ſehr billigen Preiſe (18 Fl., ungefähr 10% Thlr., für 
das möglichſt reichlich bemeſſene Verbrauchsquantum einer 
Familie) verkaufen kann; und wir können jene Schwierig⸗ 
keiten nicht mehr für unüberſteiglich halten. Wir wollen alſo 
auch dieſes Project uns etwas genauer betrachten, wie wir es 
bei dem vorigen gethan haben ne 

Es wird hier am Orte fein, einige Bemerkungen über 
die Qualität des Waſſers in der Weichſel einzuſchalten, und 
daſſelbe mit der Beſchaffenheit des Nadaunenwaſſers zu ver⸗ 
gleichen. Letzteres hat vor erſterem einen ſehr großen Vor⸗ 
zug: es iſt meiſtentheils hell und klar, und auf der Höhe, 
auch ſelbſt nach heftigen Regengüſſen, nicht in dem Maße 
trüb, wie uns Stadtbewohnern daſſelbe zu Zeiten zum Con⸗ 
ſum geboten wird. Die Weichſel dagegen ſſt faſt ſtets trüb. 
Die Radaune führt immer bedeutende Mengen Sand 
mit k ; allein dieſer wird zum weitaus größe⸗ 
ſten eile auf dem Boden hingerollt und geſchoben, 


Jemael Paſcha iſt 
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Der Poſidampfer „North Ameri⸗ 


der Regierungsvorlage gegenüber rein e verhalten, die⸗ 
ſelbe einfach ablehnen, iſt nur vereinzelt aufgetreten; die 
Stimmung der überwiegenden Mehrheit ſcheint der Stellung 
pofitiver Gegenvorſchläge (zweijährige Dienſtzeit, dreijährige 
Reſervezeit, vermehrte Aushebung, Befreiung der Reſerven 
von der Militairgerichtebarkeit, Feſtſtellung der Stärke der 
Armee u. dgl.) günftig zu fein- Die Berathung wird morgen 
fortgeſetzt. Die Forckenbeck ſchen Amendements find in der 
Vorbereitung; falls morgen die Militair⸗Commiſſion Sitzung 
hält, werden ſie wahrſcheinlich eingebracht werden. — Der 
Sybel'ſche Antrag hat in der liberalen Majorität bis jetzt 
wenig Anhänger. er 

Bei der geſtrigen Beratung der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei iſt auch die Frage angeregt, ob über den Militair⸗ 
Etat ſchon vor Erledigung der Militairnovelle Beſchluß ge⸗ 
faßt werden könne; da nach Anſicht der Majorität des Hau⸗ 
ſes die geſetzliche Regelung der Militairfrage Vorbedingung 
iſt zu jeder Bewilligung für die Koſten der Reorganiſation, 
ſo würde conſequent auch die Berathung der Militair⸗No⸗ 
velle der des Militair⸗Etats vorangehen müſſen. Auch die 
Mehrheit der Budget⸗Commiſſion findet die Berathung des 
Militair⸗Etats vor Erledigung der Militairnovelle unthun⸗ 
lich; die Budget⸗Commiſſion würde daher ihre Arbeiten vor⸗ 


läufig einſtellen, bis die Militair⸗Commiſſion mit der ihrigen 


fertig iſt. N 

Das von der Fortſchrittspartei proiectirte Geſetz über 
die Miniſterverantwortlichkeit iſt jetzt durchberathen und wird 
dieſer Tage im Haufe eingebracht; außer der ſtrafrechtlichen 
Verantwortlichkeit iſt auch die civilrechtliche darin berückſich⸗ 
tigt. Der Entwurf unterſcheidet ſich im Weſentlichen nicht 
von dem, welchen im Jahre 1850 das Miniſterium Manteuffel 
eingebrocht hatte. Die Verbeſſerungen Wentzels und Simſons 
ſind gleichfalls berückſichtigt worden. 

Der Berliner Correſpondent der „Rhein. Ztg.“ ſchreibt: 
„Das eigenmächtige Auftreten militairiſcher Befehlshaber in 
Dingen, welche den bürgerlichen Verwaltungs behörden zu⸗ 
ſtehen, hat dem eben erſt zum Ober⸗Präſidenten in Poſen 
ernannten Herrn Horn ſeine Stellung ſchon ſo verleidet, daß 
binnen Kurzem eine anderweitige Beſetzung derſelben zu er⸗ 
warten ſteht. 


Die „Donau-Itg.“ veröffentlicht die Antwort des Gra- 


fru Rechberg anf die ſ. 
v. Bismarck vom 24. Jan. Graf Rechberg äußert 
Eingange ſehr unzweideutig über „jene befremdli e Vers 


lichung“ des H 7. 


erru v. Bismarck, ertlärt aber ſeinerſeits die 


durch Herrn v. Bismarck „nicht genau oder nicht vollſtändig 


enthüllten Vorgänge nicht enthüllen“ zu wollen, ſondern der 
„guten Gewohnheit des Verkehrs zwiſchen Regierungen treu 
zu bleiben“, nach welcher vertrauliche Verhandlungennicht publi⸗ 
cirt werden. Graf Rechberg beſchränkt ſich darauf, den Vor⸗ 
wurf der Rückſichtsloſigleit, welchen Herr v. Bismarck Oeſter⸗ 
reich gemacht hatte, zurückzuweiſen. Er ſagt: „Wir freuen 


— 
und ſo viel von dem feineren Sande bei heftigem 


Strome in Suspenſion erhalten wird, ſo viel lagert ſich bei 
anz oder nahezu ſtillſtehendem Fluſſe ſehr ſchnell ab. Die 
Folge des Ne e Ausſehens der beiden Waſſer iſt, daß 
wir Städter das Waller der oberen Radanne 1 Anſtand 
genießen, das Weichſelwaſſer in ſeinem trüben Zuſtande für 
ungeeignet zum Trinken halten würden. Allein man würde 
ja auch nie daran denken, das Waſſer ungeklärt dem Con⸗ 
ſum anzubieten. Es würde bei einer Leitung von der Weich⸗ 
jel her eben fo wenig wie bei der Radaune ſich das Waſſer 
direct aus dem Strome in die Zuleitungsrögren ergießen, 
hier wie dort würde das Waſſer zuerſt durch Abſetz⸗Baſſtas, 
zuletzt durch ein Filtrirbaſſin feinen Weg nehmen. Wenn aber 
die Waſſer dieſen Klärungsproceß durch zemacht haben und jo 
von Beimengungen befreit in ihrer reinen Beſchaffenheit er⸗ 
ſcheinen, ſo iſt in Hinſicht auf ſeine chemiſche Qualität das 
Weichſelwaſſer das vorzüglichere und verdient für jeden 
Gebrauch den Vorzug. Daß das Waſſer ſeiner gerin⸗ 
geren Härte wegen dem Gaumen außerordentlich behagt, wird 
Jeder wiſſen, der daſſelbe geklärt und gekühlt zu trinken 
Gelegenheit gehabt hat. Daß der Werth des Waſſers beim 
Kochen der Speiſen, bei der Wäſche, bei der Speiſung der 
Dampfkeſſel, kurz bei jeder Verwendung mit ſeiner Weichheit 
ſteigt und fällt, iſt bekannt. — Es enthält aber das Radaunen⸗ 
waſſer in einem Litre (— 2 Pfund pr.) 0,35 grm., alſo in 
10 Cubikfuß ( 309 Litre) 108,15 grm. oder etwas über 
6 Loth aufgelöfte Salze, wogegen das Weichſelwaſſer im Litre 
nur 0,21 grm., alſo erſt in 16 Cubilfuß 103,82 gem. Waſſer, 
welches am 23. Febr. d. J. während mäßig ſtarken Staus 
windes bei Bohniad geſchöpft und ſehr trüb war, führte neben 
jener Quantität aufgelöſter Salze au ſuspendirtem Thone, wo» 
her ſeine Trübheit rührte, im Litre 0,11 arm. Suspendirter 
Thon und aufgelöſte Salze betrugen zuſammen 0,32 grm., 
alſo noch nicht einmal fo viel, wie das ganz klare 
bei Ellernis geſchöpfte Rabaunenwaſſer. — Die 
festen Rückſtände beider Waſſer zeigen eine faſt gleiche chemie 
Ihe Zuſammenſetzung: beide enthalten die bekannten Salze faſt 
aller Quellen: kohlenſauren Kalk, ſchweſelſauren Kalk, 
Spuren von Chlormagneſtam. Chlornatriun und Eiſen. 
Eine genaue quantitative Analyſe wurde für den vorliegen⸗ 
den Zweck nicht nöthig erachtet; doch wurde durch Herrn 
Fritzen, dem dieſe Uaterſuchung zu danken iſt, feſtgeſtellt, 
daß in dem Waſſer der Weichſel der ſchwefelſaure Kalk, in 
dem der Radaune das Cgplormagneſium prävalire. — Um 
über die Beſchaffenheit des Weichſelwaſſers alles die vorlie⸗ 
ende Frage Berührende mit einem Male zu erwähnen, 
cheint es erforderlich, die Wirkung des Stauwindes und des 
in Folge davon andrängenden Seewaſſers auf das Waſſer 


der unteren Weichſel zu beſprechen. Es muß zugegeben wer⸗ 
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uns des Anlaſſes, laut und energiſch gegen dieſe Beſchuldi⸗ 
gung zu groteſtiren. Wenn man uns von erlin aus die 
Alternative ſtellt, entweder uns aus Deutſchland zurückzuzie⸗ 
hen, den Schwerpunkt unſerer Monarchie — wie der preußi⸗ 
ſche Miniſter meinte — nach Ofen zu verlegen, oder im näch⸗ 
ſten europäiſchen Conflicte Preußen auf der Seile unſerer 
Gegner zu finden, ſo wird die öffentliche Meinung Deutſch⸗ 
lands über ſolche Geſinnung urtheilen, die Ereigniſſe werden 
fie richten, wenn fie je zur That werden ſollte. Uns aber 
kommt es zu, den Vorwand, den man ſich in Berlin zurecht⸗ 
legen zu wollen ſcheint, rechtzeitig als einen ſolchen zu keun⸗ 
zeichnen. Stark durch unſer Gewiſſen und auf das Zeugniß 
unſerer Bundesgenoſſen uns berufend, fühlen wir deßhalb die 
Pflicht, zu erklären: nein, wic haben keine Rückſicht verletzt, 
auf welche Preußen wirklich Anſpruch hat“ Graf Rechberg 
glaubt nicht nöthig zu haben länger bei dem Gegenſtande zu 
verweilen. „Vor dem ſchärfer prüfenden Urtheile des Leſers“, 
ſagt er „genügen ohnehin die eigenen Anführungen des preußi⸗ 
ſchen Actenſtückes, um den Unwerth dieſer Behauptung darzu⸗ 
thun. Sie genügen hierzu namentlich vor dem unparteiiſchen 
Urtheil der Regierungen Deutſchlands, deren Vertrauen unſer 
wohlerworbener Beſitz iſt.“ 

So ſteht Hr. v. Bismarck in ſeiner auswärtigen Poli⸗ 
tik! Wer ſich der Bismarck'ſchen Tircularnote vom 24. Jan. 
erinnert, darf ſich über dieſe Abfertigung nicht wundern. 

Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: „Von höchſt beach⸗ 
tenswerther Seite erhalten wir die Mittheilung, daß die eng 
liſche wie die franzöſiſche Geſandtſchaft das Eintreffen von 
Depeſchen ihrer reſp. Regierungen erwarten, in Folge deren 
fie dem hieſigen Cabinette Eröffnungen in Betreff der polni» 
ſchen Angelegenheit zu machen haben werden. Von derſelben 
Seite wird beſtätigt, daß die Abſicht der Weſtmächte dahin 
geht, von Rußland die Wiederherſtellung des Zuſtandes in 
Polen zu verlangen, wie er bis zum Jahre 1830 beſtand, und 
daß man in Petersburg ſehr zur Nachgiebigkeit geſtimmt iſt. 
PTT!!! ãͤ TTT 


Dentſebland. 

— Se. . t der Prinz Wilhelm von Baden trifft Ende 
der Woche von Petersburg mit ſeiner jungen Gemahlin in 
Berlin ein und wird einige Tage am Königl. Hofe zum Be⸗ 
ſuche verweilen, bevor er die Reiſe nach Karlsruhe fortſetzt. 

* Der Antrag des Abg. v. Sybel liegt mit den Moti⸗ 
ven gedruckt vor. Nach den letzteren hat Herr v. Sybel die 
in ſeinem Antrage niedergelegten Grundſätze „von militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen nach möglichſt gründlicher Erwägung 
übernommen.“ 5 

— Wie aus Dresden gemeldet wird, iſt der Major a. D. 
Serre auf Maxen, in letzterer Zeit auch in weiteren Krei⸗ 
fen durch die Einleitung und Ausführung der Schillerlotterie 
bekannt geworden, am 3. d. nach längeren Leiden am Herz- 
ſchlag geſtorben. 

ien, 3. März. Die miniſterielle „Donau⸗Zeitung“ 
ſchreibt über Polen: „Die Diplomatie der Weſtmächte be⸗ 
ſchränkt ſich, die Verträge von 1815 anzurufen und bloß die 
Reſtaurirung der von dem Kaiſer Alexander den Polen ver⸗ 
liehenen Verfaſſung und der Gewährleiſtung ihrer nationalen 
Autonomie zu erſtreben.“ Da die „Donau » Zeitung" in den 
Verträgen den ſicherſten Anhaltspunkt findet, ſo darf man 
schließen, daß die öſterreichiſche Regierung geneigt iſt, ſich den 
Forderungen der Wiederherſtellung der polniſchen Verfaſſung 
von 1815 an Rußland anzuſchließen. 
Krakau, 4. März. Daß General Langiewicz weder in 
ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen, noch verwundet iſt, darüber 
beſitzen wir hier die zuverläſſigſten Nachrichten. . 
— Der „Czas“ vom 5. März berichtet, daß in Podla⸗ 
chien der Aufſtand wieder beginne. Auch im Plocker Guber⸗ 
nium, in der Gegend von Oſtrolenka, iſt eine ſtarke Abthei⸗ 
lung Inſurgenten unter Anführung des von ſeinen Wunden 
wieder geheilten Sigismund Padlewski, ehemaligen ruſſiſchen 
Generalſtabsoffiziers, erſchienen. In Littauen breitet ſich der 
Aufſtand gleichfalls immer weiter aus. Die Inſurgenten ha⸗ 
ben die Kreisſtadt Pinsk (im ſüdlichen Litthauen, an der 


den, daß hierüber eine irgend ausreichende Reihe von Beob⸗ 
achtungen und Unterſuchungen nicht vorliegt. Nach den frei 
lich im engſten Kreiſe angeſtellten Nachforſchungen darf aber 
angenommen werden, daß das Seewaſſer kaum jemals oder 
nie bis in die Gegend von Bohnſack, ſpeciell bis zur be 
ſacker Fähre aufwärts dringt. Wenigſtens hat bei dem hefti⸗ 
gen nordweſtlichen Sturme, welcher (am 13. (2) Febr. d. J.) 
die Weichſel zu einer Höhe aufftauete, wie fie ſehr alte Au⸗ 
wohner der Weichſel nicht erlebt zu haben verſichern, und bei 
welchem die Weichſel bei der Bohnſacker Fähre um beinahe 
4 Fuß ſtieg — wie ſich nach genauen Nachfragen conſtatiren 
ließ — das etwa eingedrungene Seewaſſer die Höhe der 
Bohnſacker Fähre nicht erreicht. Bei dieſen Nachfragen muß 
man übrigens mit einer gewiſſen Gründlichkeit zu Werle ge⸗ 
hen: die Befragten ſind zu ſehr geneigt, die äußere Erſchei⸗ 
nung des Aufſtauens allein im Auge zu behalten und meinen 
oft, daß ſoweit der Stau merkbar iſt, auch das Seewaſſer 
aufwärts gedrungen ſei. Erſt auf die Fragen, ob auch bei 
hohem Stau das Waſſer trinkbar ſei und ob es dann irgend 
ſalßzig ſchmecke, erfährt man das Richtige. Es iſt übrigens 
nichts weniger als auffallend, daß das Seewaſſer bei Stau⸗ 
winden jedenfalls nur für eine kurze Strecke und Zeit das 
Weichſelwaſſer verdrängt Natürlich würde dies am leichteſten 
bei dem niedrigſten Waſſerſtande, und um ſo ſchwerer erfol⸗ 
gen, eine je größere Waſſermaſſe die Weichſel eben führt. 
Erwägt man, daß der Strom ſelbſt bei dem niedrigſten Waſ⸗ 
ſerſtande noch immer etwa 11,000 Cubilfuß bei Neufähr er⸗ 
gießt; daß alſo bei jedem Aufſtau der See, der etwa einem 
der ganzen Weichſelmündung quer vorgehaltenen Brette zu ver⸗ 
gleichen iſt, in jeder Secunde der Gegendruck der Weichſel 
um eine entſprechende Höhe und Kraft ſich ſteigert, daß 
11,000 Cubikfuß in der Secunde eine Waſſermaſſe von 
660,000 Eubitfuß in der Minute, von 39,600,000 Cubikfuß 
in der Stunde betragen: ſo iſt es begreiflich, daß ſelbſt der 
beftigfe ine dieſen Waſſerdruck zu beſiegen nicht im 
tande iſt. a 

Eine Waſſerleitung von der Weichſel her, welche ſich 
etwa Bohnſack gegenüber oder vielleicht in dem in gerader 
Linie volle 7 Viertelmeilen entfernten Deichgeſchwornen⸗Troyl 
abzweigte, würde bei der faſt horizontalen Lage der Zuleitungs⸗ 
Röhren, welche das Waſſer bis an den Fuß des Biſchofsberges 
zu führen hätten, die Verwendung von Thonröhren unbedingt 
geſtatten, wodurch der Herſtellunzspreis um eine bedeutende 
Summe verringert würde. Dazu kommt, daß auf der ganzen 
Strecke irgend erhebliche Terrainſchwierigkeiten kaum vorhan⸗ 
den fein dürften, fo daß eine weſentliche Abweichung von der 
eraden Linie vielleicht nicht erforderlich fein wird. Um dies 
eſtzuſtellen, werden jedoch techniſche Unterſuchungen nothwen⸗ 
dig fein, Wenn ein vermehrtes Bedürfniß die Stadt ver⸗ 
aulaſſen wird, die Leitung zu erweitern, fo gewährt die Weichſel 
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Grenze von 
pe die Regierungs⸗Caſſen mit Beſchlag belegt und 
die polniſche Nationalregierung proclamirt. 

rankreich. 

— Das Journal des Debats ſagt über Herrn v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen: „Dieſer ungeſtüme Miniſter, welcher 
Paris, wie man ſagt, in dem Glauben verlaſſen, die Sym- 
pathien Frankreichs und die Bundesgenoſſenſchaft der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung durch die unbegrenzte Bewunderung er⸗ 
obert zu heben, welche er für alle unſere Iuftitutionen, uufere 
Preßgeſetze nicht ausgenommen, an den Tag legte, — wird 
damit enden, daß er der unglücklichſte der Staalsmänner 
Europa's iſt.“ { 

— Aus Paris ſchreibt man, daß die Regierung der Con⸗ 
föderirten dort eine Anleihe von 75 Millionen zu 7 rCt. 
Zinſen contrahirt hat. 

— Ein Brief Foreys iſt angekommen, in welchem er von 
neuem dringend um die Zuſendung von ferneren 10,000 Mann 
bittet, welche ſeine Armee von 40 auf 50,000 bringen würde, 
ohne welche er die Belagerung von Puebla nicht unternehmen 
könne. Zugleich zeigt der General an, daß er zwar auch 
ohne Puebla zu berühren nach Mexiko marſchiren könne, daß 
er ein ſolches Wageſtück indeſſen nur auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl unternehmen werde. : 

— Bon der franzöſiſchen Grenze, 9. März, wird der 
Köln. Ztg. geſchrieben: Man kann die von Frankreich her 
drohenden Gefahren nicht energiſch genug dem deutſchen Volke 
ans Herz legen. Hoffen wir, daß ſie vorübergehen; aber die 
öffentliche Meinung hat ſtrenge Wacht zu halten. Herr 
Drouyn de Lhuys empfiehlt den Journalen und Correſpon⸗ 
denten, welch“ von ihm ihre Inſpirationen erhalten, die Sym⸗ 
pathie für Polen ja recht warm zu halten, ohne dabei allzu 
arg mit Rußland umzuſpringen. Preußen dürfe angegriffen 
und als Sündenbock betrachtet werden. 

Rußland und Polen. 

O Warſchau, 5. März. Es iſt nunmehr unzweifel⸗ 
haft, daß jener berüchtigte Artikel im Dzien. Powsg, der den 
Jubel der Bevölkerung über die Aushebung verkündete, mit 
Wiſſen des Markgrafen erſchienen iſt, und tief bedauern muß 
man, ein eminentes Talent auf einem ſolchen Wege zu ſehen. 
Von Mieroslawski hört man, daß er nach dem erſten Treffen 
bei Krzywokſia? den Widerwillen feiner Officiere gegen ihn 
gerechtfertigt hat, indem er leichtſinnig eine gute Poſition 
aufgab, die der frühere Anführer der Truppen eingenommen 
hatte. Der Name dieſes Anführers iſt Milendi, ein junger 
talentvoller und thatkräftiger Gutsbeſitzer. Ihm iſt von den 
Officieren der Auftrag ertheilt worden, Mieroslawoki zu er⸗ 
öffnen, daß er ihr Vertrauen als Anführer nicht beſitze, wor 
auf derſelbe ſich per Wagen von dort entfernte, ich weiß nicht 
wohin. Milenckt organiſirt inzwiſchen unaufhörlich feine 
Truppe, die, von Poſen her verſtärkt, auf 1000 Mann, vor⸗ 
züglich bewaffnet, ſich beläuft, außer den Senſenmännern, die 
übrigens bei jener Affaire bei Krzywoſigz, wie überhaupt bis 
jetzt bei faſt jedem Zuſammentreffen mit den Ruſſen nur ſehr 
wenig Platz halten. — Die wiederum ſtarke Inſurgenten⸗ 
Schaar bei Lodz und Zgieno hat einen fühlbaren Verluſt er⸗ 
fahren, da der bei ihr aſſiſtirende Commiſſair der National⸗ 
Regierung, Dworaczek, den Ruſſen in die Hände ger 
fallen iſt. Er hatte bei ſich Papiere von großer 
Wichtigkeit und auch hunderttauſend Gulden. — — 
Man giebt als fiher an, daß vom nächſten Quartal ſämmt⸗ 
lichen ausländiſchen Zeitungen, mit Ausnahme von 4 oder 5, 
der Einlaß ins Königreich nicht geftattet fein wird. Verſteht 
ſich, daß die Kreuzztg. zu den auserwählten gehört. Die Leis 
ter unſerer Regierung ſcheinen es gar nicht zu ahnen, daß 
gerade ſolche Verbote die Wirkſamkeit der unterſagten Blätter, 
die trotzdem hier ankommen werden, vermehren müſſen. — 
Ein Tagesbefehl des revolutionären Stadtoberhaupts vom 
geſtrigen Tage warnt junge Leute, auf eine andere Veran⸗ 
lafjung als auf die Aufforderung folder Perſonen, welche 
zum Anwerben vom Comité ſchriftlich ermächtigt find, aus. 
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jedes beliebige Quantum ohne irgend ein Bedenken: denn wie 
viel Waſſer die Stadt auch jemals abzuleiten nöttzig findet, 
es bleibt immer ein ſehr kleiner Bruchtheil der Geſammit⸗ 
maſſe, welche, wie oben angeführt wurde, ſelbſt bei abnorm 
niedrigem Waſſerſtande 11,000 Cubikfuß in der Secunde ber 
trägt. Dabei würde dann das Verlegen einer oder einiger 
neuen Thonröhren an Material nicht große, an Arbeitskoſten 
unvergleichlich geringere Summen abſorbiren, als die Neu⸗ 
legung einer Rohre bei der oben beſprochenen Leitung. Kurz, 
es würde vorausſichtlich die erſte Anlage der Leitung und 
ebenſo jede Erweiterung derſelben ungleich billiger zu ſteheu 
kommen, als eine Leitung von der oberen Radaune her. 
Dazu liegt eine ſolche Waſſerleitung im Falle einer Belage⸗ 
rung zum größten Theile im Inundationsterrain der Feſtung, 
ſo daß zwar die Elnmündungen der Röhren, dieſe ſelbſt 
g auf eine längere Erſtreckung nicht zerſtört werden 
unten. 

Allein auch eine Waſſerleitung von der Weichſel her hat 
ihre Kehrſeite. Zunächſt iſt ja bekannt, daß die Weichſel ber 
ſtändig getrübt, und daß die Urſache dieſer Trübung ſuspen⸗ 
dirter Thon iſt, welcher ſich auch im ruhenden Waſſer nur 
langſam abſetzt. Dies bedingt von vorn herein die Anlage 
mehrerer und zwar ſehr großer Abſetzbaſſins, in welchen das 
Waſſer, um ſich vorläufig zu klären, 24 Stunden und länger 
aufgehalten werden muß, damit es nicht eine zu ſchnelle Ver⸗ 
ſchlickung der Röhren herbeiführt. Daß die Anlage von etwa drei 
ſolcher Abſetzbaſſins ganz außerordentliche Arbeiten erheiſcht, 
liegt auf der Hand. — Die auf der a des Biſchofs⸗ 
berges auszuführenden Arbeiten, das Reſexvoir, das Filtrir⸗ 
Balfin und die Röhrenleitung zur Stadt ſelbſt find in dem 
vorliegenden Falle keine anderen als im vorher beſprochenen. 
Dagegen wüede durch ein Syſtem von Dampfpumpoerken 
das Waſſer von dem Fuße des 1 auf deſſen Höhe 
gehoben werden; Pumpwerke, welche, in anhaltendem Betriebe, 
ein außerordentlich bedeutendes aber glücklicherweiſe zu be⸗ 
rechnendes Quantum an Heizmaterial in Anſpruch nehmen 
würden. Die Nothwendigkeit, ſtets ein ſehr großes Betriebs- 
Capital für die Wajferleitung von der Weichſel her verwen⸗ 
den zu müſſen, iſt unzweifelhaft derlenize Umſtand, der gegen 
eine derartige Leitung als das gewichtigſte Bedenken erhoben 
werden kann. Einen zweiten Einwand, als ob neben der 
Dampfhebemaſchine mindeſtens noch eine, vielleicht noch zwei 
Reſervemaſchinen erforderlich feien, kann man doch fo unbe⸗ 
dingt nicht gelten laſſen. Wie es wohl nicht zweckmäßig wäre, 
das Waſſer in einer einzigen Röhre der Stadt zuzuleiten, 
ſondern wie ſich ſtatt derſelben mehrere neben einander liegende 

ohren von kleinerem Durchmeſſer mehr empfehlen möchten, 
von denen je Eine einem Reinigungsprozeß unterzogen wer⸗ 
den könnte, ohne daß der Stadt das Waſſer geſchmälert zu 
werden brauchte: fo möchte es vielleicht nicht zweckmäßig fein, 


Volhynien) eingenommen, die ruſſiſche Beſatzung | inziehen. Den letzten Vorfall auf der Herrenſtraße bezeichnet 


der e als eine Folge des Abweichens von dieſer, 
in einem früheren Tagesbefehl veröffentlichten Bekannt- 
machung, da die kampfluſtige unerfahrene Jugend von Spio⸗ 
nen verrathen oder vielleicht gar ins Netz geführt worden iſt. 
Auch wird davor gewarnt, Perſonen Geld und Effeecten zu 
geben will, welche eine Vollmacht des Comité nicht vorweiſen, 
da mit der Opferbereitwilligkeit des Volkes frevelhaftes Spiel 
getrieben wird. Ferner theilt der Tagesbefetl mit, daß viele 
Perſonen ſich damit beſchäftigen, Langiewicz einen Ehrendegen 
zu offeriren, und kann ein jeder, der ſich dabei betheiliſen 
will, ſeinen Beitrag an die bisherigen Sammler verabrei⸗ 
chen. Endlich wird verſichert, daß die Mittheilungen des 
„Dziennik Powsz.“ von den Siegen der Ruſſen und von den 
entſchiedenen Vernichtungen der Inſurgenten unwahr ſind, 
und nur darauf berechnet, die leichtgläubige Diplomatie irre 
zu führen. — Auch die 13. Nummer des „Ruch“ iſt erſchie⸗ 
nen. Sie enthält Aufrufe an die Bewohner Littauens 
und Reuſſens (Wolhynien ꝛc.), ſich mit derſelben Ein⸗ 
müthigkeit wie die Polen des Königreichs zu erheben. 
Den Polen im Poſen'ſchen und in Galizien wird 
die Weiſung gegeben, ſich zu keiner Unordnung 
daheim verleiten zu laſſen; „Preußen und Oeſterreich, heißt 
es, haben uns zwar Leid zugefügt, unſer Todfeind 
aber iſt nur Moskwa.“ Dagegen ſollen die Polen jener Län ⸗ 
der die öffentliche Meinung Europas über die wahre Sach⸗ 
lage zu belehren fuchen, die Moskwa (ſo heißt Rußland) irre 
zu leiten, gewiß nicht unterlaſſen wird. Hierauf macht der 
Ruch bekannt, daß Jozef Wiſocki zum Oberbefehlshaber des 
linken Weichſelufers ernannt wurde. — So eben erfahre ich, 
daß 3 Meilen von hier auf dem Wege nach Lublin geſtern 
ein Scharmützel zwiſchen Inſurgenten und Ruſſen ſtattgefun⸗ 
den hat. Es ſind einige Wagen mit Verwundeten hier ein⸗ 
gebracht worden. — Der Dziennik bringt heute wiederum 
kein Bulletin. 


Danzig, den 7. März. 

* Der Landrath des Thorner Kreiſes, Herr Stein⸗ 
mann, erklärt in der „Berl. Allg. Ztg.“, daß die in Thorn 
Verhafteten, wie wir bereits früher berichteten, nur abgelau⸗ 
fene ruſſiſche Päſſe gehabt hätten. Die Mittheilung unſeres 
Warſchauer Correſpondenten, daß drei franzöſiſche Päſſe ge⸗ 
habt hätten, erweiſt ſich hiernach alſo als nicht richtig. 

„ Schlußſitzung des Schwurgerichts am 6. März.) 
In der Nacht vom 21. zum 22. November v. J. wurde dem 
Mühlenbefiger Freder auf der Holmer Spitze mittelſt Ein- 
eruchs aus feiner Mühle eine Menge Handwerkszeug im 
Werthe von 15—20 Thlr. geſtohlen. Nach Eutdeckung des 
Diebſtahls bemerkte man an der Mühle im Schnee verſchie⸗ 
dene Fußſpuren, die darauf hindeuteten, daß der Dilebſtahl 
von mehreren Perſonen ausgeführt ſein mußte. Der größte 
Theil des geſtohlenen Gegenſtände iſt im Beſitze des Arbei⸗ 
ters Eduard Schepinowski hieſelbſt gefunden. Ueber den 
ehrlichen Erwerb derſelben kann er ſich nicht ausweiſen, er 
got an, fie von einem unbekannten Handelsmann um vier 

haler gekauft zu haben und der Nachweis, daß er ſich in 
der Nacht des Diebſtahls in Landow aufgehalten habe, miß⸗ 
lang. — Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. Der 
Gerichtshof erkanute gegen Schepinowski wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im erſten Rückfalle auf 3 Zahre Zuchthaus und Por 
lizei-Aufſicht auf gleiche Dauer. i 

‚* Diefer Tage wurde eine Aepfelverkäuferin von der 
Polizei in Strafe genommen, die beim Verkauf ihrer Waare 
ſich eines Maßes bediente, das um nicht weniger als den 
vierten Theil zu klein war. 

* Wegen des Baues der Kuhbrücke wird der Schiffs⸗ 
verkehr durch dieſelbe vom nächſten Montage auf 14 Tage 
vollſtändig ee fein. 

* Dem Förſter Wicht zu Sturmberg, Kreis Pr. Stars 
gardt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* Dirſchau, 7. März. Der Herr Eonrector Schwoncke, 
welcher am 6. März 1817 an der hieſigen Stadtſchule als 
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einer einzigen Dampfhebemaſchine die ganze Arbeit zu über⸗ 
tragen, ſein Alles auf ein einzig Haupt zu ſetzen. Jedenfalls 
würde doch bei einer zukünftigen Erweiterung der Leitung 
das Aufſtellen eines Parallelpumpwerkes nothwendig. In⸗ 
deſſen dies find Bedenken, die man füglic der Technik zu 
überlaſſen hat. 

Es wurde eben geſagt, daß zu keiner Zeit in höherem 
Grade der Vortheil einer Waſſerleitung für Danzig fühlbar 
werden müſſe, als zur Zeit einer Belagerung. Wir nehmen 
an, daß in einem ſolchen Falle auch die Leitung von der 
Weichſel her abgeſchnitten ſei, wollen aber im Uebrigen das 
Bild der Stadt, wie wir es oben entworfen haben, nicht 
wiederholen. Es fei heute der Waſſerzufluß von der Weich⸗ 
ſel her ausgeblieben: ſofort heben die vorhandenen Maſchinen 
das Waſſer des Stadtgrabens, dann das beſte, weil das 
einzige Waſſer, auf welches die Bewohner hingewieſen 
ſind, in das obere Baſſin, und die geordnete Verſorgung der 
Stadt wird kaum eine Unterbrechung erleiden. 

Es bleibt nun noch die Betrachtung einer dritten Mög⸗ 
lichkeit, gutes Waſſer in die Stadt zu leiten, übrig. Wir 
lönnen über dieſelbe kurz hinweggehen, da aus dem Voran⸗ 
gehenden ihre weſentlichen Licht⸗ und Schattenſeiten von ſelbſt 
hervortreten. Indeſſen iſt ſie um fo mehr zu erwähnen, weil 
ſie doch auch einige eigenthümliche Vorzüge hat. Es liegt 
auf der Hand, daß man auch von der unteren Radaune, etwa 
in der Gegend der Prauſter Mühle, ein durchaus reines 
Waſſer zur Stadt ableiten kann. Dies köante bei dem ge⸗ 
ringen Drucke ohne Bedenken in Thonröhren geſchehen, welche 
ſehr leicht in die Sohle des Radaunenkanals froſtfrei zu ver⸗ 
betten wären. Am Fuße des Biſchofsberges wären auch in 
dieſem Falle die Dampfhebewerke aufzuſtellen. Ein ſolches 
Leitungsſyſtem würde eine Ausdehnung wohl zulaſſen ohne 
andere erhebliche Opfer, als die, welche die Leiſtungs fähigkeit 
der in der Stadt belezenen Mühlen zu bringen haben wür⸗ 
den. Es würde unzweifelhaft mit den geringſten Koſten und 
auf die einfachſte Weiſe ausführbar ſein. Seine Schatten⸗ 
ſeiten wären freilich, daß es einerſeits wie die Weichſelleitung 
Dampfmaſchinen und ſomit ein erhebliches Betriebscapital er⸗ 
heiſchte, und daß es andererſeits, wie die Leitung von der 
oberen Radaune, in Kriegszeiten die Stadt ohne Waſſer 
laſſen würde. 1 

Zum Schluſſe halten wir es für Pflicht, noch einmal 
ausdrücklich auszuſprechen, daß dieſe Betrachtungen allein den 
Zweck haben ſollen, das Intereſſe der Geſammtbewohner 
Danzigs auf dieſen für die zukünftige Entwickelung 
Danzigs wichtigſten Gegenſtand zu erregen, daß ſie nicht 
die Abſicht haben können, die Meinung vorzugsweiſe auf das 
eine oder das andere Leitungs⸗Syſtem hinzuleiten. Schreiber 
dieſes iſt nicht in der Lage, auch nur ſich ſelbſt über die ab⸗ 
folute Vorzügzlichkeit dieſes oder jenes Projectes vollſtändig 


die Ausſtellung des Halsbandes ftatt, welches des Prinzen 
von Wales Braut, die däniſche Prinzeſſin Alexandra, als 
werthvollſten Gegenſtand ihrer Ausſteuer erhalten hat. Der 
Gegenſtand der allgemeinen Neugierde verdient die ihm ge⸗ 
ſchenkte Aufmerkſamkeit. Der Schmuck enthält nämlich 2000 
Brillanten und 118 Perlen; die zwei größten Perlen wurden 


Lehrer eingeführt worden war, ift nach A6jähriger Dienſtzeit 
auf ſeinen Wunſch in den Ruheſtand verſetzt worden. Von | 
dem Herrn Landrath v. Neefe wurde ihm bei feiner Ver⸗ 
abſchiedung das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht. Abends 
verſammelten ſich der Landrath, die ſtädtiſchen Behörden und 
die zahlreichen Freunde des ehrwürdigen Greiſes in dem hie⸗ 


Weizen ſehr flau, hochbunter 129—130 8 83 K bez., bun⸗ 

ter 1258 72 S bez., rother 120 — 1308 68—80 Br. 
— Roggen ſtark weichend, loco 119 — 120 — 123 — 124 f 
48 ¼ —52 Ar bez.; Termine matt, 80 8 r Frühlahr 53 
Ses Br., 52 F G., 1208 Pe Mai⸗Juni 53 u Br., 
524% S bez., 52 . Gd. — Gerſte ohne Kaufluſt, große 
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ſilberner Pokal überreicht. Das ſchöne, 
lichkeit ausgezeichnete Feſt dauerte bis tief 


liche religibſe Schw 


unzweifelhaft: jede Art der 


ſigen Bahnhofslokale, um ihm bei feſtlichem Mahle einen 
warmen und herzlichen Dant für fein treues Wirken auszu⸗ 
ſprechen. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm von feinen ches 
maligen Schülern durch einen der älteſten, den Sanitätsrath 
Dr. Preuß, mit einer die ſegensreiche Thätigkeit des Jubi⸗ 
lars näher darlegenden Anſprache ein kunſtvoll gearbeiteter 
durch frohe Gemüth⸗ 
in die 1 an 
alle ſchieden mit dem herzlichen Wunſche, daß der treffliche 
Mank die Tage ſeines Alters noch lange in friedlicher Ruhe 
genießen möge. 5 — 

. Marienburg, 6. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammung wurden die Gelder zu einem neuen 
Gymnaſtalgebäude bewilligt. Der ganze Bau iſt auf unge⸗ 
fähr 30,000 Tylr. veranſchlagt und ſoll nächſten Sommer in 
Angriff genommen werden. — Der Stadtverordnete Monath 
fordert die Verſammlung auf, dem Herrn Bürgermeiſter 
Horn, welcher als Magiſtrats⸗Deputirter anweſend war, 
durch Aufſtehen ihre Anerkennung zu zeigen für die ſchnelle 
Befreiung der weſtphäliſchen Senſenverkäufer. Die ganze 
Verſammlung erhob ſich. 

Aus Oſtpreußen, 6. März. Daß am 19. Febr. 
nicht bloß einige vorgeſchobene Poſten die ruſſiſch⸗ polniſche 
Grenze überſchritten haben, wird auch mir durch einen, in 
Folge zufälliger Umſtände erſt heute in meine Hände gelang⸗ 
ten Brief beſtätigt. Der Schreiber deſſelben iſt ein durchaus 
unbefangener und zuverläſſiger Mann. Der Brief, d. d. 
Gollub, 2. März, lautet in wortgetreuer Abſchrift ſo: 

„Im Beſitze Ihrer geehrten Zeilen vom 28. v. M. theile 
Ihnen den richtigen Sachverhalt wegen Uebertritts von preu⸗ 
ßiſchem Militair nach Polen mit. In der Nacht um 12 Uhr 
wurden die hier zur Zeit geſtandene eine Compagnie Infan⸗ 
terie und ca. 35 Ulanen alarmirt, und zwar in Folge einer 
Anzeige von ruſſiſchen Dfficieren, denen mitgetheilt war, daß 
Inſurgenten auf Dobrzyn im Anmarſch ſeien. Nachdem 
die preußiſchen Truppen ſich verſammelt hatten, rückte eine Abthei⸗ 
lung an die Brücke und es wurde baldigſt das Thorweg, das 
ſonſt verſchloſſen iſt, breit geöffnet. Der Reſt des Militairs 
blieb theilweiſe auf dem Marktplatze ſtehen, zum Theil machte 
dieſes Patrouille in Preußen. Erſt gegen Morgen rückte un⸗ 
ſere Infanterie vollſtändig bewaffnet bis an die ruſſiſche 
Kaſerne vor, die ganz am Ende der Stadt Dobrzyn 
liegt. Die eine Abtheilung unſerer Ulanen rückte bis an die 
Mühle Zaremba, ungefähr eine halbe Meile in 
Ruſſiſch⸗Polen vor. Nachdem dieſelben von Inſurgenten 
nichts erblickten, kehrten ſämmtli che in ihre Quartiere zurück. 
Das iſt der richtige Sachverhalt.“ ö 

Königsberg, 6. März. (K. H. Z.) Mit dem Schnell⸗ 
zuge wurde am Donnerſtage der von der unglücklichen Grau⸗ 
denzer Affaire her bekannte Hauptmann v. Beſſer nach Allen⸗ 
berg gebracht, um der dortigen Irrenheilanftolt überliefert zu 
werden; in feiner Begleitung befand ſich ein Aufſeher aus 
der Fee Pillau, auf welcher v. B. ſchon ſeit einiger Zeit 
als Arreſtant feſtgehalten wurde. Seit kurzem ſollen ſich auf 
der Feſtung bei dem Manne die unzweideutigſten Spuren 

eiſteszerrüttung gezeigt haben, die ſich durch eigenthüm⸗ 
ereien kundthat, bei welchen er ganz 
befonders gerne den Mildthätigen herauskehrte. Schon mehr⸗ 
fach hörten wir darüber reden, daß v. B. bereits zur Zeit 
ſeiner Dienſtleiſtung öfters Spuren von Geiſteszerrüttung 
ezeigt habe, fein Benehmen den unglücklichen Militärs gegen- 
ber; die jetzt ſchwere Strafen erdulden, ſpricht auch unzwei⸗ 
deutig dafür! 


Vermiſchtes. 


— Am vorigen Mittwoch fand in Copenhagen auf 
der Amalienburg unter großem Andrange der Volksmaſſen 
— — — — : — 


klar zu werden. Das aber iſt ihm durchaus klar und ganz 
aſſerleitung, welche 
genügendes und gutes Waſſer der Stadt zuzufüh⸗ 
ren im Stande iſt, iſt den gegenwärtigen Zuſtän⸗ 
den vorzuziehen, und es giebt kaum ein Opfer, 
welches die Stadt zu bringen nicht verpflichtet 
wäre, um dieſen Zuſtänden möglichſt bald ein Ende 
zu machen. Salus publica suprema lex! 


Stadt⸗Theater. 
vun „Der Lumpenſammler von Paris“, ein Schauſpiel 
nach Fel. Pyat von Berger, ift ein ſociales Tendenzſtück jener 
Richtung, die Victor Hugo in „les Misérables“ vertritt. 
Man ſetzt dem alten, freilich ſehr ungerechtfertigten Vorurtheil, 
daß das Verbrechen vorzugsweiſe bei der Armuth, die Tugend 
bei Vornehmheit und Reichthum zu ſuchen ſei, den neuen, 
allerdings pikanten, aber nicht weniger unwahren Satz ent⸗ 
goen, der die Sache gerade umgekehrt. Lumpenſammler und 
iſetten find die Repräſentanten der Tugend, Reichthum 
und Anſtändigkeit nur die Verlarvung des Verbrechens und 
der Gemeinheit. Man würde ſehr unrecht thun, wenn man 
dieſe Schriftfieller einer Speculation auf die Leidenſchaft der 
lärliche anklagen wollte. Es iſt vielmehr die dort ſehr er⸗ 
klärliche Verbiſſenheit des Haſſes gegen die beſtehenden Zu⸗ 
fände Frankreichs, welche dieſe Männer, trotz allem, was die 
Erfahrung feit 1789 fo oft dagegen gesprochen, ſich in der 
Vorſtellung immer mehr verrennen lügt, daß die Wahrheit 
gewinne, wenn man einen herrſchenden Irrthum durch einen 
neuen verdränge, oder daß die Freiheit einen Fortſchritt 
mache, wenn man ein herrſchendes Uebel durch ein neues 
aus treibe. 

„Das vorliegende Stück hat alles Spannende einer Cri⸗ 
minalgeſchichte und äußerſt wirkſame Effecte. Ein Pſeudo⸗ 
Baron, der in der That ein Lumpenſammler iſt und ſeine 
Ritterſchaft nur durch einen Raubmord errungen, wird nach 
zwanziglährigem ungeſtörten Befig von der Nemeſis der Po⸗ 
lizei erreicht. Seiner Tochter, zum Hochzeitsfeſte geſchmückt, 
reizt der edle Proletarier Jean, der Held des Stückes, den 
juugfräulichen Schmuck ab, um ſie als Kindesmörderin den 

riminalbeamten zu überliefern. Dazu ein verſuchter Selbit- 
mord einer edlen Griſette, Gefängnißſcenen ꝛc.; alles etwas 
grell, aber ſehr pikant. nr 

Da wir nur der zweiten Hälfte des Stückes beiwohnen 
konnten, fo müſſen wir uns in Betreff der Darſtellung auf 
die Verſicherung beſchränken, daß Herr Ubrid (Jean) wie⸗ 
derum ein ſehr fleißiges Studium des Characters gemacht 
atte und mit großem Erfolge ſpielte und Herr Alberti 
ierre Garauß) die Schwierigkeiten, welche die Rolle des 
örders und falſchen Barons hat, mit großem Geſchick 
überwand f 


im verfloſſenen Jahre vom Könige auf der Londoner Welt⸗ 
ausſtellung gekauft, wo ſie von einem Londoner Juwelier zu 


Seiten des berühmten Diamanten Koh⸗i⸗Noor placirt waren. 


Der Halsſchmuck iſt von dem Hofiuwelier Diderichſen in 


Copenhegen angefertigt worden. Die Motive zu den man⸗ 


nigfaltig angebrachten Verzierungen ſind aus den erſten Zeiten 
des Mittelalters genommen. Ein zu dem Halsbande gehöriges 
Abbild des Dagmarkreuzes enthält ein angebliches Stück des 


f} 


Kreuzes Chriſti, ſowie ein Läppchen Seide aus dem Grabe 
des Königs Kanut, des Schutzpatrons von Dägemark. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeulung. 


Berlin, 7. März 1863. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


Letzt. Era. Letzt. Trs 

Roggen feſter, Preuß. Rentenbr. 99% | 9°% 
loco... 46 46 134% Weiter, Pfdbr. 87% | 87% 
März 45, 44 |1% de. do. 874 — 
Frühlabr 44% | 44% Danziger Privatkt. — 1045 
Spiritus März 14, 4, [Sſtpr. Pfandbriefe 874 | 875 
Nübel März . 18% 15% Seſtr. Eredit⸗Actien 94385 
Staatsſchuldſcheine 80 | 894 Nationale. 1 | 71% 
4; % 56r, Anleihe 1014 | 101% ] Poln. Banknoten 907 | 90% 
5% Ohr. Pr.⸗Anl. 1065 | 106% Iiechfelc. London 6. 21 — 


amburg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts ſehr ftile. — Roggen loco ſtille, ab 
Danzig Frühjahr zu 74 zu kaufen. — Oel Mai 32%, Oeto⸗ 
ber 30. — Kaffee ruhig 
Amſterdam, 6. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen 7 Fl. niedriger. — Roggen loco ftille, 
Terminroggen feſt. — Rape April 90 nominell, October 
77½. — Rübdl Mai 5176, Herbſt 45%. 
London, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide ruhig. — Regen. 5 
London, 6. März. Silber 61%. Conſols 92%. 1% 
Spanier 46%. Mexikaner 31%. Sardinier 83. 5 Muſſen 
94. Neue Nuſſen 94 ½. — Hamburg 3 Monat 13 % 7% 
A Wien 11 Fl. 75 kr. 
Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt eingetroffen. 
Morgen des Feſttages wegen keine Börſe. 
— Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten» 
umlauf 19,690,185, der Metallvorrath 14,504,517 K. 
Liverpool, 6. März Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz; Markt beſſer. Wochenumſatz 28,140 Ballen. Orleans 
21, Upland 20. Surate 10-18, 
Paris, 6. März. 3 Rente 69, 85. 4½ J Rente 
98, 50. Italieniſche 5 % Rente 70, 00. 3% Spanier 49%. 
11 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn +» Actien 
512, 50. Credit mob.⸗Actien 1217, 50. Lombr. Eifenbahn. 
Aetten 593, 75. 


Produkten märkte. 
Danzig, den 6. März. 
np [Wochenbericht.] Auch in dieſer Woche blieb die 
Temperatur bei öfters trüber Luft anhaltend milde, und iſt, 
da eine Störung der Schifffahrt durch Froſt wohl nicht mehr 
zu erwarten ſteht, die Eröffnung der Stromſchifffahrt auf den 
5. d. M. feſtgeſtellt worden. — Das Geſchäft in Weizen war 
an unſerm Markte durch die vermehrte Waſſerzufuhr etwas 
lebhafter; der Umſatz erreichte die Höhe von ca. 500 Laſten, 
doch konnten Preiſe ihren alten Stand nicht behaupten, fon» 
dern wichen unter dem Drucke der flauen Berichte vom Aus⸗ 
lande um weitere ca. 2. 10 Yer Laſt. Bezahlt wurde: 
1284 roth bezogen J 440; 125 8 hellfarbig 460, 450; 
1282 bunt Z. 477% ; 130, 130/1 8 hellbunt ZZ. 510, 505, 
500; 1318 recht hell „ 510; 1328 hübſch hell 2 517% ; 
133/48 feinbunt P73 515; 132/38 hochbunt „Z 525. Alles 
ur 85 8. — Die Zufuhren von Roggen waren bedeutend, 
doch konnten ſich auch hiefür Preiſe nicht behaupten und muß⸗ 
ten die verkauften ca. 500 Laſten etwas billiger erlaſſen wer⸗ 
den. Man bezahlte: 117 — 119/03 4 306; 1223 
313%, 312; 125 — 1264 . 318, 319% ; 79 f 19 K bis 
808 12 % zZ. 310; 81 4 19 2 312; 828 13 N 
JE 318 Jar 125 8 und 81% 8. Licferungsgeſchäfte find 
nicht zu Stande gekommen, da die Forderungen gegen loco 
Preiſe zu hoch find. — Weiße Erbſen gleichfalls flau und 
dilliger erlaſſen. Je nach Qualität mit 290, 294, 300, 
303, 306 bezahlt. — Gerſte ca. 100 Laſten Umſatz und be⸗ 
zahlte man für: 106 11/4 Heine 216—228, 71 & 11 
Lh 5.240 Yor Connoiſſement, 1178 große 270. — Von 
Spiritus fand die dieswöchentliche Zufuhr von 70 80,000 
Quart zu 141¼ g. der 8000 pCt. Nehmer. 
Danzig, den 7. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
—130/1 — 132/48 nach Qualität 77/80 — 819/834, — 
83 ½/84 85.88 ½ Ga; ordinär und dunkelbunt, roth be- 
zogen 120/3 — 125,/27,30 von 67/1 — 72/73 — 74 — 
75/77 S, alles Yr 85 2 Weizen eingewogen. 
Roggen ſchwer und leicht 53 %/52 ½ —51/50 . Yar 125 8. 
Erbſen 47/50 —51 Gau 
Gerſte Heine 1035 —107/110% von 34/35 —37/39 Ak 
do. große 106/108—110/112/115 von 35/36 —37/39,43 C. 
en von 23/24 — 25 Pu 
Spiritus 14½ . 
Getreide-Börfe. Wetter: Regen, Wind: NW. 
Weizenmarkt heute ſehr flau, Preiſe billiger, Umſatz 42 
Laſten zu 10 bis 15 niedrigeren Preiſen ſeit 8 Ta⸗ 
gen. Bezahlt 1262 bunt ＋ 450, 1278 hellfarbig 480, 
818 17 L, 858 13% hellfarbig 495, 1308 gut bunt 
A 500, Alles e 858. — Roggen flau und billiger, 1198 
303, 121/22 f 319, 1234 315 r 1258. — Erb⸗ 
ſen recht flau, ſchönſte Koch⸗ F 306. — Spiritus 14% Ag 
Elbing, 6. März. (N. E. A.) Witterung: Milde, Re⸗ 
Wind: Weſten. — Die Zufuhren von Getreide find 
mäßig. Die Preiſe für Weizen und Roggen haben neuer⸗ 
dings etwas nachgeben müſſen. Die übrigen Getreide⸗ 
Galtungen find Unverändert im Werthe geblieben. — Spi⸗ 
ritus bei mäßiger Zufuhr behauptet. — Bezahlt iſt: Weizen 
hochbunt 125 — 132 U 73/75 — 83/84 , bunt 124— 1308 
71/73 7779 , roth 123 — 130 f 69/71 77/79 Su, 
abfallender 118 — 124 8 62/65 — 69/71 Gu — Roggen 
120 — 126 48 — 52 . — Gerſte große 103—116 8 34 
— 43 Ge, Heine 100 — 110 8 32 —37 Yu — Hafer 62 
— 75 f 21 — 26 % — Erbſen, weiße Koch⸗ 47 — 49 Su, 
Futter» 44 — 46 F, graue 45 — 52% u, grüne große 
50 — 52 Su, kleine 46 49 Gu — Johnen 50 —52 
G — Wicken 34 —.39 r — Spiritus bei Partie 14% 
Si der 8000 pCt., kleine Poſten 14% je; 
Königsberg, 6. März. (K. H. Z.) Wind: NW. +5. 


gen. 


7 


100—1108 35 — 44 &. Br., kleine 96—108 8 32 —42 
Br. — Hafer flau, loco 50% Zollgew. 24% & bez., 
508 pe Frübfahr 26 % Br., 25% . Gd. — Erbſen 
matt, weiße Koh» 49 — 50 & bez., graue 50 — 70 ar, 
grüne 50 — 60 Br. — Bohnen 54 — 55 e bez. — 
Wicken 38 u bez. — Leinſaat ſtille, feine 108 — 1138 
90 - 110 , mittel 104 — 110 fl 70 - 85 S, ordinaire 
96 — 1068 50 — 70 % — Kleeſaat, rothe 5 — 17 K, 
weiße 8 — 18 * dur Ch. Br. — Timotheum 5 — 67 
* Ya CK. Br. — Leinzl 15 A ar C. Br. — Nül l 
15 K. d Ch. Br. — Leinkuchen 64 — 67 F dr C. 
Br. — Rüßluchen 58 S de . Br. — Spiritus. 
Loco Vertäufer 14% L, Käufer 14% & ohne Faß; 
Verkäufer 16% & incl. Faß; er März 14% & ohne 
Faß; ar Frühjahr Verkäufer 16% „ Käufer 16 K. incl. 
Faß; ar Auguſt Verkäufer 17 , Käufer 17% & incl. 
Faß Ar 8000 pCt. Tr. i i 
Bromberg, 6. März. Wind: Süd. — Witterung: 
klar und ſchön. Morgens 1° Wärme. Mittags 7° Wärme. 
Weizen 125 — 128 8 holl. (81 8 25 bis 83 8 24 
n Zollgewicht) 60 — 62 g., 128 — 130 8 62 — 64 
„ 130 — 134 8 64 — 66 RA — Roggen 120— 
125 8 (78 f 17 Mm bis 81 8 25 ) 38 — 41 K 
— Gerſte, große 30 — 33 Ag, kleine 28 — 30 c — 
Hafer 27 . Par Scheffel. — Futtererbſen 34— 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 &. Raps 90 — 95 
* — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 14 & 


Ar 8000 . 

Stettin, 6. März. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen flau und niedriger, loco Par 85 8 gelber 64 — 66 
Rg. bez., bunter Poln. 64—66 . bez., 83/858 gelber Fräbi. 
66%, 66 Ag. bez., Br. u. Gd., Mai» Juni 67% . Br. 
u. Gd., Juni⸗ Juli 68% Ag Br. u. Gd., Juli» Aug. 69% 
Ag. ber. u. Br. — Roggen flau, Jar 20008 loco 44%, 
3,45%, ½% RG bez., ganz ſchwerer etwas höher bezahlt, 
Frühi. 44%, % 3. bez. u. Gd., Mais Juni 44% & bez., 
Juni⸗Juli 45½ g. bez. — Gerſte loco Märk. 9 70 4 
34 & bez. — Hafer 47/508 Frühl. 23% % Br., 23% 
Kg bez. — Ruͤböl matt, loco 14%, % & bez., April 
Mai 14% . Br., % . Gd., Sept.» Oct. 13% Ag Br, 
2 Gd Spiritus matt, loco ohne Faß 14% 
bez., mit Faß 14 Rg bez., März⸗April 14% Ag bez., 
Früh. do., Mai⸗Juni 14¼ Rg bez. u. Gd., Juni⸗Juli 14, 
Re. bez., ½ g. Br., Juli-Auguſt 14% . bez. u. Gd., 
Aug.⸗Sept 15% Ag. Gd. 

Berlin, 6. März. Wind: SW. Barometer: 281. — 
Thermometer: 5° + Witterung: ziemlich hell und 
freundlich. — Weizen 9 25 Scheffel loco 60 —70 * — 
Roggen Jar 20008 loco 45% — 47 ., do. März 44% 
Rg bez. u. Gd., 45 . Br., Jun 44, 4376, 44 ½ Ag bez. 
u. Br., 44% g. Gd., Mai ⸗Juni 44, 44% . bez. u. Br., 
44½ g. Gd., Juni⸗Juli 44%, 45 Rg bez. u. Br., 44%, 
N. Gd., Juli⸗Auguſt 45 . bez. u. Gd., 45½ & Br. 
— Gerſte Me 25 Scheffel große 33 — 41 N. — Ha⸗ 
fer loco 22 — 24 N., r 12008 März 22% , März⸗ 
April do, Frühl. 22% t bez., Mai ⸗Juni 22% Br., 
Juni⸗Juli 23% Ag bez., Juli⸗Auguſt 23% ge Br. — 
Nüböl Her 100 Pfund ohne Faß loco 15% Ag bez. BR 
15% . bez., März April 15% . Br., April- Ma 
15, 14%, 15 3g bez. und Br., 14% & G i 
Juni 14% & bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 14% Ag, Sept.» 
Oct. 13%, . bez. u. Gd., 13% Rg Br. — Spiritus Ye 
8000 loco ohne Faß 14% g. bez., März 14%, 14 
bez. u. Gd., 14½ 3 Br., März ⸗ April do., April⸗Mai 
14%, %% Ya Rg bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 14%, Was 
W bez. u. Br., 14% Gd., Juni⸗ Juli 14%, %, Ag 
bez. u. Br., 14% % d., Juli⸗Auguſt 15%, * & bei. 
u. Gd., 15% . Br., Aug.» Sept. 15%, ½½ Rg bei, 
15% Rg Br., 15% Ag Gd., Sept.⸗Oct. 15% Ag bez. 
u. Gd., 15% N Br. — Mehl. Wir motiren: Weizen 
mehl Nr. 0. 4½ — 4% N, Nr. 0. und 1. 4 — 4½ g. 
— Roggenmehl Nr. 0. 3% —3% K., Nr. 0. und 1. 
3½% — 3 RE 

Scbiffs⸗ Nachrichten. 
In See gegangen nach Danzig: Von Swine⸗ 
münde, 5. März, Friedrich Wilhelm Arnold, Frenger. 

Angekommen von Danzig: Ja Copenhagen, 2. 
März, Harriet, Olſen. 5 r 

Ju Copenhagen clarirt nach Danzig: 2. März, 2 
Beödre, Lindberg; — in London in Ladung nach Danzig: 
2. März, Dwina (SD.), Moor. ö 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 5. März 1863. 

Geſegelt: F. Lamp, Elieſe, Stolp uünde, Ballaſt. — 
C. Borgmann, Lubtegina, Rouen, Holz, — F. W. Redmann, 
Johanna Emilie, Grimsby, Holz. — R. e Mir 
tin, Sunderland, Holz. — F. Schaltz, . 0. under⸗ 
land, Holz. — A. Zielke, Zeus, Loweſtoff, Holz. — J. San⸗ 
ders, Delta (S D.), London, Getreide. — M. R. Gammel ⸗ 
gaard, Luna, Grangemouth, Getreide. — J. Grantzon, Ferdi⸗ 
nand, Hartlepool, Getreide. 


u Angekommen: J. F. Top, Colberg (S.), Stettin, 
üter. 
Den 6. März. Wind: NRO. 
Angekommen: J. Forth, Irwell (SD.), Hull, Gü⸗ 
ter. — E. Lewis, Palo 9 „ Öäter. — C. 
Vagt, Alexandrine, Copenhagen, Ballaſt. 
5 ! Den 7. Mürz Wind: ONO. 


Ankommend: 2 Schiffe. : 
Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Dunzig. 
Iretebroloqgiſee Beopamiunuen, 


2 Harom.: 
2 Stand in Teng 
1 


2 f 

2 n. im Wind unt Wetter. 

% 40 3357 + 5 nor ſtill, bezogen, Regen. 

7 8 334,63 biz * 7 N 

| N | + 30 RD. flau, bezogen, Regen u. Schnee. 


334,10 
Bekanntmachung. 

Nachdem eine Hemmung des Sg iſſahrts⸗ Verkehre durch 
Eis nicht mehr zu erwarten iſt, haben wir den Termin der 
diesjährigen Strom» und Seeſchifffahrts⸗Eröffnung auf den 
heutigen Tag feſtgeſetzt. 
Danzig, den 5. März 1863. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
C. R. v. Frantzius. Biſchoff. J. S. Stoddart. 


7 


Eiſeudahn⸗Actien. 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Büttner hier werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht, bis zum 8. April 
b. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, fo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals auf 


den 1. Mai e., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Commiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Geysmer im Verhandlungs⸗Zimmer No. 
10 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
tenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung bis zum 12. Juni c. 
einſchließlich feſtgeſetzt, und zue Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt 
angemeldeten Forderungen Termin auf den 4. 
Juli c., Vormittags 10 Uhr, vor dem ger 
nannten Commiſſar anberaumt. Zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termin werden alle diejenigen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
kehue Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Ne n Phar am hieſigen 
raxis bei uns be: 


ekanntmachung. 

Das Barkſchiff Franziska von Vrauns⸗ 
berg, 169 Normallaſten, ſo wie das Brigg⸗ 
schl Dlivia von Braunsberg, 105 Normal⸗ 
laſten groß, beide im hieſigen Hafen liegend, 
ſollen im Auftrage der Rhederei durch uns in 
öffentlicher Auction verkauft werden Wir haben 
zu dieſem Zweck einen Termin. zum 

20. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Comptoir angeſetzt und laden Käufer 
ergebenſt ein 

Beide Schiffe befinden ſich in gutem fahr⸗ 
baren Zuſtande und ſind mit vollſtändigem In⸗ 
ventarium verſehen, worüber die Ausfertigungen 


zu Jedermanns Einſicht in unſerm Comptoir 


ausliegen. f ö 

Pillau, den 21. Februar 1863. 

4504 Edw. & Gebo. Hay. 
Die vorzüglich gelungene Photogra- 

phie des „Jagaſten Gerichtes“, unmit⸗ 


telbar nach dem in der Marienkirche zu 


Danzig befindlichen Memling'ſchen 


Originale bewirkt, vom Königl. Hof 


Photographen G. F. Buſſe, nebſt Geſchichte 
und ausführlicher Beleuchtung des Gemäldes 
von A. Hinz, iſt in der Größe von 121 u. 
2 Thelen pig ara og er . 5 * 
n pro Exemplar zu haben bei A. Hin 
Danzig, e 4. 01%; 


Bei der beginnenden Bauſaiſon empfiehlt 


fein Lager von, Baumaterialien, 
als: Cement, Dachpappen Dachſig, natür⸗ 
licher und N Asphalt, Eiſendraht, 
Pappe, Drahtnägel und Theer. 
Herrmann Müller, 
Laſtadie No. 25, 


Aufträge auf Gogoliner Kalk 


werden daſelbſt wie früher angenommen und 
prompt effectuirt. 14960] 


Dodd Amy mim J 
Verſchiedene en Weg l Suat 
d. Branntweine, Spiritus, Eſſig⸗Spriet, Raff. 
. 
. c. „Kuchen u. Torten ferti 
kurz vor den Feſttagen. 145110 

ö f A. Weißbein, 


Röpergaſſe 6. 


Berliner Börse vom 6. März 1863. 


\ Buchhandlung für deutſche 


ift eingetroffen : 


8. 


— — — 


SDS 
„ Leon Saunier's 


von 5 
+ 
Michelet. 
Preis elegant broſch. 1 Thlr. 10 Ngr. 
Das Original erregte in Paris großes Auſſehen und wurde das Exemplar mit 


25 Franes aufgekauft, nachdem es daſelbſt verboten worden war. 
49730 Robert Schaefer’s Verlag in Leipzig. 


. . . — 


—— 
ji EZ Rur⸗ u. N. Mentbr. 7 93% B We [Cours vom 3. Mär N 
„ Friedr.⸗ Wilh. 3 7 15% % Preußtſche Fonds. Pommer. Rentbr. 4 | 99% 63 een eee 
Bidlbendt pro 8. ET Oberſchl. Litt. A. u. C. 779% 37 162% bz Freiteillige Anl. 4% 1 b; Poſenſche ⸗ 4975 bz Amſterdam kurz 4 144 bz 
Aachen⸗Düſſelderf 3% 37 89% b3 „Ultt. B. 776 3 142 © Staatsaul. 1859 5 1067 B Preußiſche Rentbr. 4 | 994 bz do. 2 Non. 4, 1335 65 
Aachen Maſtricht 04 | 86% bz Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 676 5 1367— bz Staatsanl. 50/524 | 99 bz Schleſiſche— 41 100 8 Hamburg kurz 1525 bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 5/1 | 99% bd Oppeln⸗Taruowitz 3 4 | 61% bz 54, 55, 574411014 bz — Analändiſche Fondern do. on 13 bz 
Bergiſch⸗Mürk. A. | 63 |4 11065 bi P. W. (Steele⸗Vohw.) .% 1 63 G do. 18594014 b5 Ausläudiſche Fonds. eondon 3 Mon 5 8 211 b 
8 44 11055 © Rheiniſche 51 4 | 100% bz do. 185641015 bz Seſterr. Metall. 5 | 65% © Paris 2 Mon 5 80g b5 
Berlin⸗Auhalt 8% 4 145 bz do. St.⸗Prior. 4 105 G do. 18534 | 995 ® do. Nat.⸗Aul. 5 715 bz u © [Bien Oeſter. W. 3 T5 | 37% o 
Berlin⸗Hambur 6. 4 121% b Rhein⸗Nahebahn 0 4 324 bz Staats⸗ Schuld 33 80, bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 82 bz u 8 do. do. 2 M5 86 bz 
Berlin⸗Poted.⸗Mgb. 11 4 192 b Ahr ⸗Eref.⸗K.⸗Glabb. 14 33 957 8 Staats⸗Pr.⸗Anl. 33201 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 804 © Augsburg 2 Mon. 3 55 24 
Berlin-Stettin 79% 1354 B Ruff. Eiſenbahnen 5 1135 bz u G (Kur- u. N. Schld. 33891 B do. Eiſb.⸗zooſe — 79 G Yeipjig 8 Tage 1 807 6 
Böhm. Weſtbahn 2 6 424 05 Stargard⸗ Pe fen 4 33 1065 bz Berl. Stadt⸗Obl. 43/102 b; Inſt. b. Stg. 5. A. 5 90 bz do. 2 Mon. t 206 b 
Bresl.- Schw.⸗Freib. 67 4 133 bz u Oeſterr. Südbahn | 84 5 157 —157 Uhu. do. do. 37 90% G do. do. 6. Aul.5 963—3 bz Frautfurt a. N. 2 M. 2 56 26 © 
Brieg⸗Meiße 23.4874 bz Thüringer 6% 4 1263 etw bz u G Börſenh.⸗Anl. 5 103 bz Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 | 94% 8 Peiersburg 3 Goch. 4 1004 bi 
Cöln⸗Minden 24331777 ( erotong Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 2 63 Neue bo. do. 3594 bz u Pr o. 3 Mon 4 | 994 bz 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) 0 |4 | 64% 5 Bank- und Induſtrie⸗Paplere. do. neue 4 [1014 bz Reueſte do. do. 43 91% B arſchau 8 Tage 5 | 895 95 
do. Stamm⸗Pr. 4% 4 945 B — Sbeldende pro L861. 31. Oſtpreuz. Pfdbr. 33 87% bz do. do. 18625 921 bz u g Bremen Tage 311004 © 
do. do. 5 5 973 G Preuß. Bank, Antheile 47 4 1267 bz do. „ 4 Ni Ruf. Pin, Sch.⸗O. 4 | 82% © Gold: und Papiergeld. 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 4 1444 G Berl. Kaſſen⸗Verein 5334 118 G Pommerſche⸗ 33 91 bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 923 8 K mm 
Magdeb.⸗Halberſtadt 223 4 284 bz Pom. R. Privatbank 550 4 | 984 © do. 4 101 bz do. I. B. 200 Fl. — 233 G Fr. Bkm. K. 99% bz Louisd or 110 6 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 2444 © Danzig 6 4 1041 B Poſenſche „ 44 —.— Pfdbr. u. in S.⸗R. 4 893 bz u © ohne R. 993 & Sovrgs. 6.22% bz 
agbeb.⸗Wittenb. 15 4 637—64 bz Königsberg 5% 4 01 G do. neue 33 97% G Part.-Obl. 500 Fl. 4 914 8 Deft.-öftr. W 37403 Goldkron. 9.6% © 
Malnz-Ludwigshafen 14 1257 © Poſen 534 974 © do. do. 467 bz Hamb. St. Pr.⸗A. — 98% © Pol. Bin 90 dz, Beld(pr. 4604 G 
Mecklenburger 2 4 609 et bzu c Magdeburg 47 93 G Schleſiſche 33 947 bz Kurheſſ. 40 Thlr. — 561 G ollars1 113 6 Silber 30 G 
5 Ser - 8 eee 8 4 100 6 Welpen 3 en Ip. . 35 5 7 317 bz Napo. 5. 10 © 
iederſchl.⸗Märk. — erliner Handels⸗Geſ. do. 4 * bz Deſſauer Pr.⸗A. 331063 b 
Niederſchl. Zweigbahn! 14 4 | 713 bz Oeſterreich 7% 5 1953—95 bz | do. neue 1 97 B Pater 10 Thl.t. 15 ; 


u. ausländ. Literatur, Danzig, Stettin 
und Elbing, 


Die Hexe 


— k è — 


Bewährte Hilfe 
Huſten⸗, Hals: und Bruſtleidenden! 


Druſt⸗Caramellen 


von Eduard Gross in Breslau. 
Dieſe Groß'ſchen „Bruſt⸗Caramellen“ haben ſich bereits nicht nur in Preußen, ſondern 


auch in anderen Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten Fälle 
und Bruſtbeſchwerden, Grippe, Katarrhe, Verſchleimung, Athembeklemmung, 


n, wo Huſten⸗, Hals⸗ 
Trockenheit des Kehl⸗ 


kopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überhaupt Bruitreizübel, ſogar Keuchhusten, wo andere oft 
recht gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, beſonders wenn ſelbige un ⸗ 


unterbrochen gehörig angewendet wer 
reis a Carton: 
15 Sgr., kräftigſte Sorte 1 Thlr. 


Alleinige Niederlage in Danzig, Jopengaſſe 19, bei 


L. G. Homann. 


Gutsverkauf. 


den. 1 
chwächſte Sorte 3% Sgr., ſtärkere Sorte 74 Sgr., noch kräftigere Sorte 


14977] 


ch beabſichtige mein Grundſtück 43 Hufe culmiſch. 97 und Niederungsboden, mit ſämmt⸗ 


lichem Inventarium, bei Elbing an der Chauſſee in Neuho 


ee u verkaufen. 
n 
ſelbſt nähere Auskunft geben. 


14966 


— — 


Die Mufhalien-feih-Anfalt 


on 
Th. Bisenhauer, 


Lauggaſſe 40 vis-à-vis dem Nathhauſe, 
empfiehlt ih unter den günftigften Bedingun⸗ 
en zu zahlteichen Ahonnements. 
roßes, möglichſt vollftäudiges Lager 
neuer Muſikalien, das durch die ueue⸗ 
| ften Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. 
Mein Gaſthaus (Stadt Marienburg) mit 
M Kegelbahn und Garten, ſehr gut gelegen, 
ein Morgen Gartenland und Stall, iſt für den 
Kaufpreis von 2250 Thlr. zu kaufen. 
Stuhm, im März 1863. 
146477 H. Kayſer. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Mein Gaſthaus (Deutſches Haus) in welchem 

ſeit Jahren ein ſehr gutes Geſchäft gemacht wird, 
mit ca. 35 M Land, iſt wegen Krankheit meiner 
Familie unter ſehr annehmbaren Bedingungen 

von mir zu kaufen. 

Stuhm, im März 1863. H. Kayſer. 


1 
1 


| 


| 
| 


| 


Decimalwaagen, Wurſt⸗ 


itzen, Kaffeede 
ſpritz Jahr Kaffe 0 ämpfer 555 


räthig. Reparaturen werden nur gut und billig 
8 5917 Mackeuroth, Decimalwaagen⸗ 
Fa 14526 


ıifant, Johannisgaſſe 67. 
Ei Poſten Nübkuchen haben billig abzus 


aſſen 
Krahmer & Bauer, 
[4972 Comptoir: Hundegaſſe 92, 
Portland⸗Cement, 
aus der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik in 
ſtets friſcher Waare, empfiehlt - 


J. Robt. Reichenberg, 
Danzig, Fleiſchergaſſe No. 62. 


[4491] 


belegen, ſofort mit ca. 8000 Thlr. 


eubof wird Herr Gutsbeſizer Szilinskti, und in Elbing, Sonnenſtraße No. 6, ich 


F. W. Bodenstein. 


Mi dem Dampfer „Sealand“ empfingen wir 
eine Partie 


friſchen Morkland-Gement, 
Marke Jobnſon ck Co., welchen wir zu dem billig⸗ 
ſten Preiſe offeriren. 


gebrüder Coche & Müller, 
75 Hundeg. No. 1 — 
2 130 Ent aut fette ſtarte Ham⸗ 


BR! mel, ſtehen zum Verkauf in 
mMNundewieſe bei Garnſee. 4872] 


Ein bis zwei geübte Schriftſetzer, 
ſowie ein Steindru er finden dau⸗ 


de Beſchäftſaung in der Rathobuchdruckerei 
E r bee eee 


[49 


in 


Ein überaus practiſcher und thä⸗ 
tiger Inſpector, der auch polniſch 
ſpricht, ſucht unter be ſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle. 

Gef. Adreſſen poste restaute Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. sub L} 80. (4912 
Ein Üterat, ver müſttaliſch, im Vehrſeche ger 

übt und beſtens empfohlen iſt, ſucht zu 
Oſtern er. eine Hauslehrerſtelle Offerten nimmt 


die Exped. dieſer Atg. sub 4888 an. Gehalt nicht 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗In⸗ 
; ſpector, mit den ſchönſten Zeugs 
niſſen verſehen, ſucht zum 1. April c. eine 
Stelle. Näheres Weidengaſſe No. 5. 4970] 
m September 1862 wurde am Petſchow'ſchen 
Przerabkaplatz an der Weichſel 1 Senter u. 


ßige Eigenthümer kann daſſelbe innerhalb 8 | 
Tagen, als Erſtattung der Koſten, abholen, 
widrigenfalls es als Eigenthum betrachtet wird. 


eubuder Kampe, d. 7. März 1863. 
e Gaſtwirth. 


14967] 


ey | 
I 


mich vortheilhaftes Enga⸗ 
| 
| 


| 
| 
| 


1. Stüc Rund holz herausgefiſcht. Der rechtmä⸗ Kaufl. Rumcke a. Swinemünde, Nat 


Tüchtige Schloſſergeſel⸗ 
len, welche mit der Anferti⸗ 
gung von Geldichränfen 
Beſcheid wiſſen, finden durch 


gement in Warſchau. 
400% C. F. Schoenjahn. 


inen tüchtigen Commis ſucht die Lederhand⸗ 


„lung en gin & Kleiber, 


[1915] Danzig, Schmievegaſſe No. 12. 


Verein 


junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 14. März e. 
Anfang 5 Uhr. 


BALL 


in den oberen Räu nen des Vereins⸗Locals. 

Eintrittskarten für die Mitglieder und de⸗ 
ren Angehörige können von Mittwoch, den H, 
bis Freitag, den 13. d. Mts., in den Abends 
ftunden von 7 bis 8 Uhr im Vereinslocal ent⸗ 
egengenommen werden. - [4974] 


Spliedt’s Conzert⸗Salon 
in Jäſchkenthal. 
Sonntag, den 8. d. M., Vorſtellung 


chiromagique des Herrn Alberti. Anfang 
4% Uhr. Extree für den Saal 24 Sgr. Loge 5 


Sgr. a Perſon, Die Zwiſchen-Pauſen werden 
durch ein Trio ausgefüllt. Prograf an 


der Kaſſe. 81 
Se lonke's 
neues Etabliſſement. 


Sonntag den 8. März: 


CONCERT. 


i 5 Uhr. Entrée 25 Sgr. 
g eng © hr. ntr 3 Bit. 


Stadt- Theater. 


[428 


% Marie 
den 


„ „% „% „% 


Angekommene 5 

Englifhes Hans: Rittergutsveſ. v. Je⸗ 
romski a. Jerskewitz, Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rechts⸗Anwalt Grolp a. Neuſtadt. Domainen⸗ 
päcter Mellien n. Fam. a. Osniszewo. Kaufl. 
Wollenberg n. Gem. a. Königsberg, Paulini a. 
Hamburg, Liebmann a. Mainz, Tergan a. Mühl⸗ 
auſen. ; 

Hotel de Berlin: Lieut. Gultzeit a. Col⸗ 
berg. Oberamtm. Karbe a. Neuendorf. Ritters 
gutsbeſ. v. Czerlinski a. Jelwice, Jochheim a. 
Hamburg. Baren v. Raesfeldt a. Lewino. 

Hötel de Thorn: Hauptmann Hevelke a. 
Warzenko. Kaufl. Schönborn a. Merane. Beh⸗ 


lendorf a. Nürnberg, Herto a. Leipzig, Beltmann 


e. Bremen, Murrian a. Hamburg. Gutsbeſ. 
Suche a. Gr. Nordſee. Oberamtm. Zabel a. 
Gr. Rakitt. Inſpect. de Yeton g. Frankfurt, 
Janke a. Gr. Rakiit. Mechaniker Mordt u, Te 
legrapben-Beamter Wagenitz a. Berlin. 
Walters Hötel: Schulrath Dr. Schrader 
a. Königsberg. Nittergutsbei. Boy a. Kagzke. 
Rentier v. Graevenitz a. Neuſtadt. Dr. a. 
Schoeneck. Apotheker Berent a. Schoenbaum. 
F e e 
lin, Rudorff a Mainz, midt a. Leipzig, Fr. 
Hauptm. Goetſch n. l Nichte a. Culm. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemang 
in Danzig. 


5 


2 


